
Ordenstradition ab, der andererseits durch das Fehlen des >l1 TmMes und dıe
Fensterverglasung Lreu e Iz rhielt umn 1350 eine Kapellenreihe
1m Langhause. In der Folgezeit verloren sıch die Ordenseigentümlichkeiten lImmer
mehr, wıe 1es der Neubau VOoxNxn Reifenstein In der ersten Hälfte des
Jahrh zeigt.

Die Kirchen der Frauenklöster welsen 1e1 weniger Kıgenarten auf, wıe
dıe der großen Abteien ; dAle Frauenklöster standen N1C: ın innıger Verbindung
nıt Citeaux, auch natten S1e vielfach schon bestehende Kirchen übernommen, die

Pfarr- und Klosterzwecken zugleic) dienten. Sie nehmen er ın der
Architekturgeschichte keine Sondertstellung eiINn. Von Kirchen, die speziell fur das
Kloster angelegt wurden, en WIr romanıscher Zeeit uu dıe Von chters-
hausen (1133) In der gotischen Zeit aute INall meılstens einschiffige Saal-
anlagen miıt gradlinigem Chorschluß (SO ın Roda, Langendorf, Kelbra,dtı 1m, 8l enfife 1d), später nıt polygonalem Chorschluß 8! enfe
|Umbau Oberweimar, Krfurt, Allendorf, Frauenprie ßnitz).Türme fehlen manchmal. Beispiele VON dreischiffigen Kirchen haben WIr 4® iın
Nordhausen (St Marıa) un ena. Dort, dıe Frauenklöster schon VOT-
handene Kırchen übernahmen, interessiert DU  wr die Art nd Weılse, WwIıe G1E ın
denselben einen Andachtsraum den Konvent schufen. Die rage wurde meıstens
durch eın Kmpore au{f der Westseite gelöst ;
architektonisch Gliederungen zutage. dapei traten dıe mannigfaltigsten

Dies sind die Krgebnisse €es lehrreichen Werkes Der. Verfasser hat es
miıt Interesse un: 1e€ Zu seinem Stoffe geschrieben und obschon er Protestantıst, zeigt ET 1m allgemeinen Sachkenntnis und Verständnis für die ÖOrdensein-
richtungen ; der aufmerksame Leser wırd kaum ZzZWwe]l oder Trel Sstellen iinden,die en Katholik N1C unterschreiben wurde. (r die Ordensgeschichte ıst das
Werk VON bleibendem Werte. Unter Verwertung er Resultate der okal-
geschichtsforschung bıetet eS zuverlässige Nachrichten über alle_ Cisterecienser-niederlassungen Thürıngens, ıhre Baugeschichte und ihre späteren Schicksale.Miıt einem Gefuhle der Wehmut SC  1€. dıe Lektüre, wEeENnN Nan zurück-
enkt 20 ]1e glorreiche Vergangenheit nd den traurıgen ntergang vieler
hl Stätten, für deren Bedeutung dıe das and überschwemmende eIiOr-
mation den heutigen Bewohnern jedes Verständnis benommen hat
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Von W Dritte vermehrte undE  Ordenstradition ab, der es andererseit.s durch das Fehlen des Turmes und die  Fensterverglasung treu blieb; Volkenroda erhielt um 1350 eine Kapellenreihe  im Langhause, In der Folgezeit verloren sich die Ordenseigentümlichkeiten immer  mehr, wie dies der Neubau von Reifenstein in der ersten Hälfte des 18.  Jahrh, zeigt.  Die Kirchen der Frauenklöster weisen viel weniger Eigenarten auf, wie  die der großen Abteien ; die Frauenklöster standen nicht in so inniger Verbindung  mit Citeaux, auch hatten sie vielfach schon bestehende Kirchen übernommen, die  zu Pfarr- und Klosterzwecken zugleich dienten,  Sie nehmen daher in der  Architekturgeschichte keine Sonderstellung ein. Von Kirchen, die speziell für das  Kloster angelegt wurden, haben wir aus romanischer Zeit nur die von Ichters-  hausen (1138). In der gotischen Zeit baute man meistens einschiffige Saal-  anlagen mit gradlinigem Chorschluß (so in Roda, Langendorf, Kelbra,  Stadtilm, Sonnenfeld), später mit polygonalem Chorschluß (Sonnenfeld  [Umbau 1327], Oberweimar, Erfurt, Allendorf, Frauenprie ßnitz).  Türme fehlen manchmal. Beispiele von dreischiffigen Kirchen haben wir nur in  Nordhausen (St. Maria) und Jena. Dort, wo die Frauenklöster schon vor-  handene Kirchen übernahmen, interessiert nur die Art und Weise, wie sie in  denselben einen Andachtsraum für den Konvent schufen. Die Frage wurde meistens  durch ein Empore auf der Westseite gelöst;  architektonischen Gliederungen zutage.  dapei traten die mannigfaltigsten  Dies sind _ die Ergebnisse des lehrreichen Werkes. Der Verfasser hat es  mit Interesse und Liebe zu seinem Stoffe geschrieben und obschon er Protestant  ist, zeigt er im allgemeinen Sachkenntnis und Verständnis für die Ordensein-  richtungen ; der aufmerksame Leser wird kaum zwei oder drei Stellen finden,  die ein Katholik nicht unterschreiben würde. Für die Ordensgeschichte ist das  Werk von bleibendem Werte. Unter Verwertung aller Resultate der Lokal-  geschichtsforschung bietet es zuverlässige Nachrichten über alle Cistereienser-  niederlassungen Thüringens, ihre Baugeschichte und ihre späteren Schicksale.  Mit einem Gefühle der Wehmut schließt man die Lektüre, wenn man zurück-  denkt an die glorreiche Vergangenheit und den traurigen Untergang so vieler  hl. Stätten, für deren Bedeutung die das ganze Land überschwemmende Refor-  2  mation den heutigen Bewohnern jedes Verständnis benommen hat.  Hünfeld.  J. Pietsch.  RE  Von G. Anton Weber. Dritte vermehrte und ve  rte  Auf  225  &, Fr. Pustet, 1906. gr. 80  7 Seiten. Preis  sch.  ‘Abll}iléqu.ngen. Regensbur;  2 Mk., in Originalband 3 Mk.  H  Das Katakombenbuch von Professor Weber fand. wohlwolle  n@je 'Auffia£rfié:  im In- und Auslande, wie denn auch eine französische Übersetzung:: »Dr. A. Weber,  Les Catacombes romaines, Paris, Charles. Amat, 1903« erschien.  Seit längerer  Zeit war eine Neuauflage nötig geworden. Dieselbe führt sich als ein  e »vermeh  und verbesserte« ein. Wirklich hat sie — trotz des größeren Fo  rmates —  Seiten und 70 Abbildungen mehr. Die bessernde und ergänzende Hand bemerkt  man aber sogar bei einer flüchtigen Prüfung. Schon im Bilderschmuck zeigt  sich die Besserung : einerseits wurden veraltete Abbildungen durch bessere ersetzt,  andererseit kamen viele neue treffliche Bilder hinzu. Im Texte wurden die  Jüngsten Ergebnisse der Katakombenforschung verwertet und manche Ausführungen  erweitert und vertieft, so daß der Rezensent kein Katakombenbuch kennt, da:  mit dem Werke des Geistlichen Rates W  S  Weber an Gediegenheit des Inhaltes,  Pracht der Ausstattung und Billigkeit des Preises wetteifern kann. Ges  he Aus  werden Anlage und Geschichte der Katakomben, Inschriften, die male:  sttzf»tt'ung„die plaspischqn (?ebil(}g, ‚ die Erzeugüisse desy K\msthandwerkes :5?..%m;‘;9„;.  ©ve rie Auf ea  f}
5y Fr Pustet, 1906.  gr. 80 - en Preis schAbbildungen. Kegensbur

M ın Originalband 3 Mkı
Das Katakombenbuch on Professor Weber fand wohlwollende Man ahnze

ım Iu_- ‚und Auslande, wıe enn auch eıne französische Übersetzung: »Dr. Weber,Les Catacombes romaines, Pari Charles Ama-t, 1903 « erschien: Seit längprerZeit ar eine Neuauflage nötıg geworden. Dieselbe führt sıch als ein » vermehund verbesserte« eiNn. Wirklich hat sS1e Lrotz des größeren Formates
Seıten und 70 Abbildungen mehr. Die bessernde un ergänzende Hand bemerktman aber SUOSar bei einer flüchtigen Prüfung. Schon 1m Bilderschmuck zeigtsıch die Besserung : einer_seits’ wurden veraltete Abbildungen durch bessere ersetzt,andererseit kamen viele NECUE treffliche Bilder hinzu. Im eX wurden diejJüngsten Ergebnisse der Katakombenforschung verwertet und manche Ausführungenerweitert und vertieft, daß der Rezensent kein Katakombenbuch kennt, damit em Werke des Geistlichen Rates WVeber Gediegenheit des InhaltesPracht der Ausstattung un Billigkeit des Preises wetteifern kann, Ges

Auswerden Anlage und Geschichte der Katakomben, Inschriften, die malestattung, die plastischen Gebilde, die Erzeugnisse des Kunsthandwerkes : Lampen,
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Goldgläser, Medaillen, Geschnittene Steine L welche In der hbeı den rab-
tätten gefunden wurden. Besonders anzıchend sıind die Erörterung über Marien-
verehrung un den Apostelfüursten Petrus SOW1e€e der ın sonstigen atakomben--
buchern N1C. vorkommende Abschnitt: »Abbildungen und Bibel.« Das uch
blıetet jedermann eıne angenehme und zugleich erhebende Lekture Der Leser
gewınnt dıe befriedigende UÜberzeugung: » Das Urchristentum annn NnıC. gefunden
werden aqaußerhalb der katholischen Kırche der Purpurschein des Martyrerblutes,
der dıie rkırche umleuchtet, wird uch uUunsere seele miıt hl pfermute eriullen
ın den großen Kämpfen der Gegenwart. « Eın ausführliches Register erleıc  ert
das Au{ffinden der behandelten Gegenstände und gewähr zugleich Einblick ın diıe
Reichhaltigkeit des nhaltes Wıe das Weber’sche Prachtwerk » Die jer hl
Evangelien« olıan VON 376 xeıten und mıt 59 Tafeln und 300 Textbildern

Regensburg, Habbel) sıch eschenken bei feilerliıchen Anlässen (Primizen,
Hoehzeiten eignet, ist dieses Katakombenbuch geeignet a 1s abe bel gewöhn-
ıchen Gelegenheiten., ıs verdient ber uch ın allen Bibliotheken selinen gebühren-

6Eden Platz

Untersuchungen den altesten Mönchsgewohnheiten.
Eın Beitrag ZUr Benediktinerordensgeschichte des E Jahrhunderts VOD

| Veröffentlichungen QUusSs dem kiırchenhistorıischen
xeminar München Il Muünchen Lentner 1965 80 A 1392 Mk

Die »Consuetudines monasticae« sınd In den etzten Jahren wıeder egen-
stand eiıfrıger Forschungen geworden. uch die »Studijen un: Mitteilungen« en
schon mehrere diesbezügliıche Dokumente veröffentlicht (Jahrg. 1886 dıe Consue-
tudınes Einsıedlenses, ahrg. 3— 1 dıe Consuetudines Schyrenses). Im
re 1902 gab Bruno Albers einen Band Consuetudines monastıcae
(typıs Montıis Casın1) heraus un diesem ist soeben eın zweiter gefolgt. Die en-
wärtige Studıe War ursprünglich als Einleitung Zz.U diesem zweıten Bande geplant.
In derselben untersucht Albers zunächst, welchen Zusammenhang diıe schon VeIL-

öffentlichten Consuetudines des Jahrh miıt den gleichzeitig 1mM enediktiner-
orden auftretenden Reformbestrebungen qufiwelsen. Hier omm VOTLr em ın
etirac die Reformtätigkeit des Erzbischöfs Dunstan VvVvon Canterbury, die sıch
ın der VON Anthelwold verfaßten Concordia regularıs wıdersplegelt. 1eselbe

sıch ach dem eigenen Zeugnis ihres Verfassers die Consuetudines VON

Fleury un dıe VON Gerard VON Brogne verfaßten Gebräuche von ent Dıiese
zZzweı uellenschriften SIN  el ber der Hauptsache nach iıdentisch un da Fleury
von uny AUS reformiert wurde, ergibt sich eiNn weıterer Beweis fur den
geheueren Einfluß, den uny auf die Disziplin des SaAaNZCH Ordens ausgeübt hat

Interessan' waäare  a NUun, dıe äalteste Form der Cluniazenser Gebräuche
nachzuweiısen. Zu diesem Zwecke stellt Albers 214-—69 die wichtigsten Hand-
schriıften, welche Consuetudines Cluniacenses enthalten, und untersucht
ann das Verhältnis der einzelnen Redaktionen einander und den Schriften,
die daraus geschöpft haben lle assen sıch auf eine Urvorlage zurückführen,
welche auf Benedi.  von Anıane und urc. iıhn höchstwahrscheinlich uf Monte
Cassıno hinweist. Wir verweısen auf dıe 1im Werke selbst gebotenen Ausführungen,
da sich dıeselben 1m Auszuge schwer wiedergeben assen. Eın beigefügter Stamm-
baum zeigt die Verwandtschaft der einzelnen Rezensionen ın einem anschaulichen
Bilde In en folgenden Bänden der Consuetudines soll das Materı1ail fur die
Weiterentwicklung der Consuetudines veröffentlicht werden ; zn  möge der verehrte
Verfasser fur dieses Unternehmen, welches wichtige eıträge fur dıe Ordens-
geschichte verspricht, die nötige Unterstutzung inden.


